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Pleiochaeta setosa als Krankheitserreger an Cytisus x racemosus 
Von Hansgeorg Pa g, Biologische Bundesanstalt, 
Laboratorium für Zierpflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Die Gattung Cytisus ist hauptsächlich im Mittelmeer-
gebiet verbreitet. Zu ihr gehören ungefähr 50 Arten, 
und zwar sowohl laubwerfende als auch immergrüne, 
winterharte wie kälteempfindliche. Einige von ihnen 
spielen auch in Mitteleuropa als Ziersträucher eine 
Rolle. Für die Topfpflanzenkultur sind lediglich zwei 
immergrüne, nicht winterharte Arten von Bedeutung: 
C. canariensis var. ramosissimus und C. X racemosus. 
Die zuletzt genannte Gartenhybride (entstanden aus 
C. canariensis X C. maderensis var. magnifoliolosus) 
wird in Deutschland in einigen Spezialbetrieben in 
größeren Mengen angezogen (vgl. auch Hahn 1962, 
1963). Sie wird durch Stecklinge vermehrt, den Sommer 
über im Freiland gehalten und im Kalthaus überwintert. 
Im allgemeinen werden die Pflanzen nach zweijähriger 
Kultur im Frühjahr verkauft. 
Von Pilzkrankheiten ist Cytisus X racemosus bis 
jetzt offenbar weitgehend verschont geblieben. In den 
vergangenen Jahren traten nun in einer Gärtnerei 
Nordwestdeutschlands größere Schäden durch Pleio-
chaeta setosa (Kirchn.) Hughes auf, einen Erreger, der 
bereits von anderen Ginsterarten bekannt, aber an 
C. X racemosus noch nicht beschrieben worden ist. Es er-
scheint deshalb angebracht, auf diesen Befall hinzu-
weisen. Später wurden Schädigungen auch in einem 
Berliner Betrieb festgestellt. 
Pleiochaeta setosa ist nach den bisher veröffent-
lichten Beobachtungen auf Leguminosen speziali-
siert. Der Pilz ist Ende des vorigen Jahrhun-
derts in Deutschland erstmals an Cytisus supinus (syn. 
C. capitatus) gefunden und als Ceratophorum setosum 
Kirchn. beschrieben worden (Kirchner 1892). Später 
hat H u g h es (1951) das Subgenus Pleiochaeta, dem 
C. setosum angehört, zur Gattung erhoben. Als weitere 
Wirtspflanzen neben Cytisus supinus sind in Deutsch-
land der Besenginster C. scoparius (syn. Sarothamnus 
scoparius) (Raab e 1938, Kot t hoff 1939) und der 
Goldregen Laburnum anagyroides (syn. C. laburnum) 
bekanntgeworden (Germ a r 1939). Auffallende Schä-
den richtet Pleiochaeta aber vor allem bei Lupinen an. 
Die älteste Mitteilung hierüber stammt von Wagner 
und So rauer (1898), die den Pilz noch als Pestalozzia 
Jupini bezeichnet haben. Ausfälle im größeren Feld-
bestand hat erstmalig Richter (1937) beschrieben. 
In den darauffolgenden Jahren sind wiederholt be-
trächtliche Verluste besonders in Ostdeutschland auf-
getreten (Germ a r 1939). Aber auch in neuerer Zeit 
ist bei uns über Schäden an Lupinen durch diesen Pilz 
berichtet worden (Hack bar t h 1958). Der Vermerk 
Pi r so n s (1964), die PJeiochaeta-Braunfleckenkrank-
krankheit der Lupinen sei in Europa heute noch unbe-
kannt, beruht also offensichtlich auf einem Irrtum. Im 
Gegenteil zeigt sich bei Durchsicht der J,.iteratur, daß 
der Pilz gerade in den europäischen Ländern stark 
verbreitet ist, was auch aus den „Distribution Maps of 
Plant Diseases" (Anonym 1952) eindeutig hervorgeht. 
Als Hauptwirt erscheint dabei stets die Lupine, worauf 
an dieser Stelle jedoch nicht ausführlicher eing~gangen 
werden kann. Daneben sind befallen worden: Labur-
num anagyroides in Dänemark (Rost r u p 1905), Hol-
land (D o y er 1925) und England (Green und He w -
1 et t 1949). X Laburnocytisus adami (syn. C. adami) in 
Italien (Pu 1 s e 11 i 1928). Cytisus spp. in Osterreich 
(Neumann 1932) sowie Cytisus supinus, C. pallidus 
und C. scoparius in England (G r e e n und H e w 1 e t t 
1949). 
Außerhalb Europas hat Pleiochaeta setosa zuerst in 
Ceylon geschadet. Ga d d (1936, 1937) entdeckte den 
Pilz dort auf Crotalaria anagyroides und C. usaramo-
ensis, zwei Pflanzen, die in erster Linie zur Gründün-
gung angebaut werden. Zur gleichen Zeit traten in 
Brasilien Ausfälle bei Lupinen auf (Ho g et o p 1937); 
an ihnen wurde Pleiochaeta später auch in den süd-
östlichen Bundesstaaten der USA (W e im er 1948; 
Anonym 1948, 1949, 1958; Ostazeski 1960). in 
Südafrika (Du P 1 e s s i s und Trute r 1953) und 
Neuseeland (Brie n und Ding 1 e y 1959) gefunden. 
Außerdem sind vor einiger Zeit in Australien zum 
ersten Male Bohnen (Phaseolus vulgaris) angegriffen 
worden (Si mm o n d s 1959). [Ihre grundsätzliche An-
fälligkeit hatte bereits Richter (1937) durch Infek-
tionsversuche ermittelt.] Damit ist der Pilz jetzt aus 
allen Erdteilen bekannt. 
Wird Cytisus X racemosus von Pleiochaeta setosa 
befallen, so zeigen sich auf den Blättern zunächst 
Abb. 1. Blattflecke durch Pleiochaela selosa auf Cylisus X 
racemosus, Spontanbefall. (Vergr.) 
Abb. 2. PJeiochaeta-Braunfleckenkrankheit bei Cylisus X race-
mosus, künstliche Infektion. 
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Abb. 3. Cylisus x racemosus nach Pleiochaeta-Befall (spon-
tan), links gesunde Pflanze. 
kleine, punktförmige braune Flecke (Abb. 1), die un-
regelmäßig begrenzt sind und schließlich ineinander 
übergehen (Abb. 2). Oft sind die Pflanzen geradezu 
mit derartigen Punkten übersät. Stark betroffene Blät-
ter vergilben und fallen ab (Abb. 3). Auf den Blüten 
bilden sich ähnliche Läsionen (Abb. 2) und führen 
dort besonders schnell zu Fäulnis. Aber nicht nur 
Blätter und Blüten werden angegriffen, sonde_rn auch 
die Stengel; auf ihnen laufen die Flecke meist schnell 
zu längeren, braunen bis schwärzlichen Nekrosen zu-
sammen. Besonders heftig können derartige · Infek-
tionen sein, wenn die Pflanzen zuvor gestutzt worden 
sind: die Triebspitzen sehen dann zuweilen wie ver-
brannt aus. 
Auf den absterbenden Gewebeteilen kann man im 
allgemeinen schon nach kurzer Zeit mit bloßem Auge 
.die Sporen des Pilzes als dunklen, staubigen Belag er-
kennen. Sie ähneln Pestalotia, sind jedoch keinesfalls 
mit Pilzen dieser Gattung, die man häufig aufEricaceen 
findet, zu verwechseln; denn Pestalotia bildet Acervuli, 
PJeiochaela-Konidien dagegen entstehen frei am Myzel. 
Die beiden vorliegenden Herkünfte sind eingehend 
untersucht worden. Sie fruktifizieren reichlich auf Ha-
fermehl- und Bohnenmehlagar, weniger gut dagegen 
auf Bierwürze-, Möhrendekokt-, Kartoffelsaft- und V8-
Agar. Die Sporen sind zylindrisch-spindelförmig, oft 
leicht gebogen, größtenteils 4- oder 5septiert und an 
den Querwänden leicht eingeschnürt (Abb. 4). Die mitt-
leren Zellen sind braun, die Endzellen dagegen fast 
hyalin. An der Scheitelzelle befinden sich in den mei-
sten Fällen vier hyaline Borsten, die manchmal ver-
zweigt sind. Eine von ihnen sitzt in Verlängerung der 
Sporenachse, die übrigen sind seitlich inseriert. Gele-
gentlich findet man weniger, selten mehr als vier Setae. 
Die durchschnittliche Größe der Sporen vom Natur-
substrat (N = 80) liegt bei 75 X 20 µ (4sept.) und 
83 X 21 µ (5sept.). Die Borsten (N = 80) sind im Durch-
schnitt 85 µ lang und an der Basis 3 µ dick. 
Die P a t h o gen i t ä t der vorliegenden PJeiochaela-
Stämme wurde in mehreren Infektionsversuchen mit 
Reinkulturen nachgewiesen. Dabei zeigten sich auf den 
Pflanzen, die mit den Konidien benetzt und anschlie-
ßend bei etwa 15° C und hoher relativer Luftfeuchte 
weiter kultiviert -wurden, innerhalb weniger Tage alle 
beschriebenen Symptome (vgl. Abb. 2). Die Kontroll-
pflanzen blieben gesund. 
Schäden durch Pleiochaeta kann man vermeiden, 
wenn die oberirdischen Pflanzenteile trockengehalten 
werden. Das ist natürlich bei der Freilandkultur nicht 
immer möglich. Da der Pilz überdies ein relativ niedri-
ges Temperaturoptimum hat, sind Ausfälle vor allem 
im Spätsommer und Herbst zu erwarten. Wo Infek-
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tionsgefahr be-
steht, sollte man 
die Pflanzen wie-
derholt mit Kup-
ferpräparaten, die 
sich bei Lupinen 
als wirksam er-
wiesen haben, 
oder mit orga-
nischen , Fungi-
ziden, behandeln. 
Welche Wirk-
stoffe dazu am 
besten geeignet Abb. 4. Konidie von Pleiochaeta setosa. 
sind, muß unter (Vergr. 250:1). 
den jeweiligen 
Kulturbedingun-
gen zuvor in 
Tastversuchen 
(Aufnahmen 1-4: Biologische 
Bundesanstalt Berlin-Dahlem). 
geklärt werden. Erkrankte Pflanzenteile sind sofort zu 
vernichten, um einer Verbreitung des Pilzes im Be-
stand vorzubeugen. 
Zusammenfassung 
Es wird über eine bisher nicht beschriebene Krank-
heit bei Cytisus X racemosus durch Pleiochaeta setosa 
berichtet. Der Pilz hat während der letzten Jahre in ' 
einer westdeutschen Gärtnerei größere Schäden ver-
ursacht und ist auch in einem Berliner Betrieb aufgetre-
ten. Er ruft vor allem auf den Blättern kleine braune 
Läsionen hervor, die schließlich zur Blattschütte führen, 
kann aber auch an Blüten und Stengeln schädigen. Zur 
Bekämpfung werden Kupferpräparate und organische 
Fungizide vorgeschlagen. 
Summary 
A report is given on a hitherto unknown disease of 
Cylisus X racemosus caused by Pleiochaeta setosa in two 
German nurseries. The main symptoms are tiny brown spots 
on the leaves leading to leaf dropping. The flowers and 
stems may also be damaged. _Copper compounds and orga-
nic fungicides are proposed for controlling the disease. 
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lUITTEILUNGEN 
Prüfung von Nematiziden in herabgesetzten Aufwand-
mengen mit nachfolgendem Anbau nematoden-
resistenter Kartoffelsorten 
Praktische Versuche haben gezeigt, daß durch An-
wendung von Nematiziden in verminderter Aufwand-
menge in Kombination mit dem Anbau nematoden-
resistenter Kartoffelsorten eine befriedigende Minde-
rung des Kartoffelnematodenbefalls zu erreichen ist. 
Die Biologische Bundesanstalt hat daher das kombi-
nierte Verfahren der Anwendung von Nematiziden in 
herabgesetzten Aufwandmengen mit nachfolgendem 
Anbau nematodenresistenter Kartoffelsorten zur 
Hauptprüfung zugelassen. 
Vorerst werden nur solche Nematizide in herab-
gesetzten Aufwandmengen zur Prüfung zugelassen, für 
die bereits eine Anerkennung gegen Kartoffelnema-
toden vorliegt und deren Brauchbarkeit in herabge-
setzten Aufwandmengen durch entsprechende Vorprü-
fungsergebnisse belegt wird. Anträge auf Zulassung 
zur Hauptprüfung sind j e w e i 1 s b i s s p ä t e s t e n s 
1. September unter Vorlage amtlicher Vorprü-
fungsergebnisse an die Mittelprüfstelle zu richten. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und -geräte 
Braunschweig, Messeweg 11/12 
7. British Weeil Control Conference 
Der British Weed Control Council veranstaltet in der 
Zeit vom 23.-26. November 1964 in Brighton, England, die 
7. Britische Konferenz für Unkrautbekämpfung. Während die 
Vormittage mit Plenarsitzungen ausgefüllt werden, sind für 
die Nachmittage Forschungsberichte über die einzelnen 
Sondergebiete der Unkrautbekämpfung in Aussidit genom-
men. Es sollen insbesondere folgende Themen behandelt 
werden: Unkrautbekämpfung in Getreide , Hackfrüchten, 
Obst- und Gemüsekulturen, Futterpflanzen, Wiesen und Wei-
den, im Forst und im Zierpflanzenbau, die Okologie der 
. Unkräuter, die Wirkungsweise der Herbizide. 
Die käuflich erhältlichen Veröffentlichungen (Proceedings) 
der British Weed Control Conferences, die z. B. in der 
Braunschweiger Bibliothek der Biologischen Bundesanstalt 
vollständig vorhanden sind, ·stellen seit jeher - ebenso wie 
die entspredienden, gleichfalls regelmäßig erscheinenden 
Konferenzberichte der Vereinigten Staaten, Kanadas und 
Neuseelands - ein wichtiges Informationsmaterial über alle 
Fragen der Unkrautbekämpfung und ihre jeweiligen Fort-
schritte dar. 
Nähere Auskünfte über die 7. Konferenz erteilt:· 
Mr. W . P. P. Bishop, 
The British Weed Control Conference, 
140, Bensham Lane, 
Thornton Heath, Surrey, England. 
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Die Anatomen haben sidi mit dem Aufbäu des Holzes be-
faßt, und die Physiologen sind bemüht, das Problem der Was-
serleitung im Holz zu klären. Braun stellt in dem vorlie-
genden Buch in origineller Zusammenschau die .Organisation 
des Stammes, vornehmlich im Hinblick auf die Funktion als 
Leitungselement, dar. Er fußt dabei zum großen Teil auf um-
fangreichen eigenen Untersuchungen an einer großen Zahl 
von Baumarten. Diesen speziellen Beobachtungen, denen 
seine Habilitationsschrift gewidmet war, gab er einen allge-
meineren Rahmen, der die Herausgabe als Buch rechtfertigt. 
Der Leser wird zuerst in die Anatomie des Holzes einge-
führt, von der submikroskopisdien Struktur der Zelle und 
der Zellwand bis zu den Gewebearten. Schon hier merkt man, 
daß der Autor den wasserleitenden Elementen seine beson-
dere Aufmerksamkeit widmet. So wird dem Verlauf der ein-
zelneri Gefäße nachgegangen, wobei sich gezeigt hat, daß z.B . 
bei der Budie die Gefäße in erheblidiem Ausmaße netz-
artig verbunden sind, während dies bei anderen Baumarten 
(z . B. Pappel) nur in geringerem Maße und bei den ringpo-
rigen Hölzern fast gar nidit der Fall ist. Wir erfahren audi, 
daß bei manchen Hölzern (Pappel, Ahorn u . a .) Gefäße auch 
über .die Jahresringgrenze hinweg miteinander verbunden 
sind, was bei Buche, Birke u . a . nicht der Fall ist. Auch die 
verschiedene Ausbildung der Parenchymscheiden um die Ge-
fäße bzw. deren Fehlen wird diarakterisiert. Ein weiteres 
Kapitel befaßt sich mit den Funktionen der Absdilußgewebe, 
des Bastes und des Holzes, wobei auch hier der Wasserfüh-
rung im Holz die meiste Aufmerksamkeit gewidmet ist. Auf 
Grund der gewonnenen Erkenntnisse kann man die Holz-
. arten - und das ist wohl das wichtigste Anliegen des Autors -
nach ihrem „Hydrosystem" klassifizieren. Dabei stellt der 
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